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,,3d> habe alles meinem ©hef übergeben!"
„3hrem — mas?"
„Äteinem ©hef. — 3d) glaube, Sie roiffen nid)t einmal,

baß id) Setretärtn bei einem Aechtsanroalt bin!"
„Sie - ?" iagte ©eter ungläubig.
„Dod>!" fagte Itrfula mit einem halben flödjeln. ,,©s

ift fo. 3mponiert 3hnen bas ftinb nicht? Sie fann nicht
ohne Arbeit fein."

„2Bär ja nod), fdjöner!" tagte fioni unbefangen. „Aad)»
bent id) ein 3abr bei Aubolf in ©erlin mar, hielt id) es

nicht mehr aus. Aur Dennis unb Autofahren unb Dau3»
tees — bas mar mir auf bie Dauer 3U bumm. Unb Au-
bolfs Art, 3U leben unb (Selb aus3ugeben, paßte mir fd)on

gar nid)t! — 9Wafd)inenfd)reiben tonnte id) — id) habe
einfad) annonciert unb ehe Aubolf roas ahnte, roar ich fdjon
fir angeftellt - bei äRorfelb & Schmitters, ben Aedfts»
anroälten. 3d) bin bie Selretärin oon Dr. Schmitters. Saben
Sie nie oon ihm gehört? — (Er ijt ein bebcutenber Aed)ts»
anœalt. Etat oiel mit ber ameritanifchen ©otfchaft 3U tun.
— Außerdem ift er ber netteftc SRann oon ber ©Seit!"

„Aa — unb roas iagte 3hr ©ruber basu?" roollte
Ader roiffen.

„(Er roar natürlich, roiitenb. Aber roas iollte er machen?
3d) hab meinen Stopf burchgefeßt! — 3d) bin mächtig froh,
bei Sdjmitters 3U fein. (Er ift ber nettefte 9Aann, ben ich

tenne. — llebrigens geftern abenb hatte ich. einen fonder»
baren Anruf, ©efinnt ihr eud). auf bie frembe Dame, oon
ber id), fpradj?"

,,©3en meift bu?"
„SBeifet bu nicht mehr, ilrfel — id) er3ählte eud) bodj

oon einer Dame, bie roir gerade bei unterer Abfahrt 3um
(Saftfpiel trafen — fie tarn in einem Daxt, gerabe als roir
harten roollten! — Alfo bent bir: geftern abenb, fo um
acht — ruft es an. (Eine Damenftimme mit ameritaniidjem
ÎXÏgent. Sie roollte fid) nadj Aubolfs ©erbleib ertunbigen.
3<h roar io mübe unb niebergefchtagen unb roollte bie Dame
tur3 abfertigen. Aber fie tlebte ant Apparat. Sie habe bie
3ei_fungett gelefen unb fie fei fo fd)redlid) beforgt. 3d) fagte,
es fei ja fehr nett oon ihr — aber roarum nähme fie etgent»
ltd), fo freundliches 3ntereffe an Aubolf? — Darauf fagte
fie, fie heiße Daifp 3ot)ce unb ich hätte ja roobl fidfer oon
ihr gehört. Aee — fagte td) — feine Ahnung. — ©Bißt ihr,
roas fie mir 3tir Antroort gab? -> Das rounbere fie fehr,
benn fie habe fid) bod), oor einem 3ahr in ©ßicago mit ihm
oerlobt!"

„©Rit roem?" fragte Itrfula mit an»
gehaltenem Atem — unb bie ©ettern
Stiing machten große Augen.

„©Rit Aubolf! — ©errüdt, roas?" fagte
-oni etroas betlommen. „Sie lief? es fid)
auch nicht ausreben. 3d) bin darauf ge=
Jafet, baf? jeßt aus allen £>immelsrid}»
hingen Sräute oon ihm auftauchen roer»
ben! Die liefe aber nicht loder —
tat ungeheuer offfeiell."

-.Sahen Sie fid) bei groggq ertun»
btgt?"

Hundert Jahre Dampfschiffahrt
auf dem Zürichsee.

Aeltcr als bie ©ifenbahnen find bie Dampffchiffe. Sdjon
1543 fudjte ©lasco be ©arap bas ©roblem, Schiffe mit
ber Straft des Dampfes 3U treiben, 3U löfen, ohne (Erfolg
allerdings. Das eigentliche ©eburtsjahr der Dampffchiffe
ift das ,3ahr 1707. 3n biefem 3afjre führte ©apin feine
berühmte gulbafahrt mit einem Aabbampfer aus, ber bann
bösroillig serftört rourbe, roeil fid), bie ©Ründjener Schiffer
ben unbeliebigen Stonturrenten oom Ealfe fdjaffen roollten.
1736 nahm 3onathan ifmlls ein ©atent auf ein Dampfe
fchiff mit atmofphärifdjer ©Rafd)ine. 1774 baute ©errier das
erfte fran3öfifd)e Dampffchiff unb fuhr damit auf ber Seine.
1788 führte Sonatßan gitdjs, ein ameritanifcher Uhrmacher,
feine gaßrt oon ©hilabelphia nad) ©urlington aus. ^>ter
Berfprang ber Dampftcffel. 1807 baute guiton ben Aab»
dampfet* „©Iermont" oon 160 Donnert mit einer 18 ©ferbe»
fräfte ftarfen ©ouIton=2Battfd)en Dampfmafdjine. ©Rit die»

fem fuhr er die 120 Seemeilen meffenbe Strede oon Aero
©or! nad) Albanp (rund 200 Kilometer) in 32 Stunden,
alfo beglich langfam. 1811 baute ©eil das erfte cnglifdje
Dampffchiffe 3m 3ahre 1819 freu3te ber erfte Dampfer
ben atlantifcfeen Djean.

3n ber Sdjroefe ging ber 3ürd)er ©Rcdjaniter ©obtner
bahnbrechend oor. (Er baute 1817 auf dem ©obenfee den
Dampfer „Stephanie", geriet bann in finan3ielle Schmierig»
feiten, tonnte bie in ©nglanb beftellte Dampfmafdjine nicht
besiehen. Das ©ol! nannte fein Soot fpöttifd): „Steh--
fahrmie!"

Der erfte fchroefeerifche Dampfer roar ber „©uillaume
Dell" auf dem ©enferfee. ©r foftete bie für damalige ©er»
hältniffe unerhörte Summe oon 117,000 grauten unb nahm
am 1. 3uni 1823 feine regelmäßigen gahrten 3toifd)en ©enf
unb £)ud).t) auf. Die 3nitiatioe 3ur ©infühmng ber Dampf»
fchiffahrt auf dem ©enferfee ging oom norbamcriîanifdjeît
SlonfuI ©broarb ©hurdj. in ©aris aus. ©x mußte bie Aantone
©Baabt und ©enf dafür 3U geroinnen. Die Strede oon Dud)p
bis ©enf mißt rund 60 Kilometer, roirb heute in 2fe- Stun»
ben befahren. Damals braudjte ber „©uillaume Dell" 4'fe
Stunden. Das Schiff roar 22,8 ©Reter lang, 4,57 ©Reter

breit und hatte einen Diefgattg oon 1,22 ©Reter. ©s ocr»
drängte 50 Slubitmeter ©Baffer, faßte 200 ©erfonen und

„Aa — der behauptet, er roiffe nicht
genau um roen es fid) da handle. Au»
op'T fdjeint ein heiteres ©eben in ben
Staaten geführt 3U haben. — 3cfe iann

iih sau3 hilflos ihr gegen»
Oer. Die tooiife gleich 3U mir tommen,

-"J '"'A tennenßuternen, tote fie fagte.
; habe fie 3toar für geftern abgeroim»

melt, aber —"
,,Aber —"
„Aber heut nachmittag îommt fie —

5" ,7^' ^i'tbcr — ich fürchte mich
' (gortfeijurtg folgt.) Ankunft des ersten Dampfschiffes in Basel 1837.
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„Ich habe alles meinem Chef übergeben!"
„Ihrem — was?"
„Meinem Chef. — Ich glaube, Sie wissen nicht einmal,

daß ich Sekretärin bei einem Rechtsanwalt bin!"
„Sie - ?" sagte Peter ungläubig.
„Doch!" sagte Ursula mit einem halben Lächeln. „Es

ist so. Imponiert Ihnen das Kind nicht? Sie kann nicht
ohne Arbeit sein."

„Wär ja noch schöner!" sagte Loni unbefangen. „Nach-
dem ich ein Jahr bei Rudolf in Berlin war, hielt ich es

nicht mehr aus. Nur Tennis und Autofahren und Tanz-
tees — das war mir auf die Dauer zu dumm. Und Ru-
dolfs Art, zu leben und Geld auszugeben, paßte mir schon

gar nicht! ^ Maschinenschreiben konnte ich — ich habe
einfach annonciert und ehe Rudolf was ahnte, war ich schon

fir angestellt ^ bei Morfeld ck Schmitters, den Rechts-
anwälten. Ich bin die Sekretärin von Dr. Schmitters. Haben
Sie nie von ihm gehört? — Er ist ein bedeutender Rechts-
anwalt. Hat viel mit der amerikanischen Votschaft zu tun.
— Außerdem ist er der netteste Mann von der Welt!"

„Na — und was sagte Ihr Bruder dazu?" wollte
Peter wissen.

„Er war natürlich wütend. Aber was sollte er machen?
Ich hab meinen Kopf durchgesetzt! — Ich bin mächtig froh,
bei Schmitters zu sein. Er ist der netteste Mann, den ich
kenne. — Uebrigens gestern abend hatte ich einen sonder-
baren Anruf. Besinnt ihr euch auf die fremde Dame, von
der ich sprach?"

„Wen meist du?"
„Weißt du nicht mehr, Ursel — ich erzählte euch doch

von einer Dame, die wir gerade bei unserer Abfahrt zum
Gastspiel trafen ^ sie kam in einem Tari, gerade als wir
starten wollten! — Also denk dir: gestern abend, so um
acht — ruft es an. Eine Damenstimme mit amerikanischem
Akzent. Sie wollte sich nach Rudolfs Verbleib erkundigen.
Ich war so müde und niedergeschlagen und wollte die Dame
kurz abfertigen. Aber sie klebte am Apparat. Sie habe die
Zeitungen gelesen und sie sei so schrecklich besorgt. Ich sagte,
es sei ja sehr nett von ihr — aber warum nähme sie eigent-
lich so freundliches Interesse an Rudolf? — Darauf sagte
sie, sie heiße Daisy Joyce und ich hätte ja wohl sicher von
ihr gehört. Nee — sagte ich — keine Ahnung. — Wißt ihr,
was sie mir zur Antwort gab? ^ Das wundere sie sehr,
denn sie habe sich doch vor einem Jahr in Chicago mit ihm
verlobt!"

„Mit wem?" fragte Ursula mit an-
gehaltenem Atem — und die Vettern
Kling machten große Augen.

„Mit Rudolf! — Verrückt, was?" sagte
-wni etwas beklommen. „Sie ließ es sich
auch nicht ausreden. Ich bin darauf ge-
laßt, daß jetzt aus allen Himmelsrich-
tungen Bräute von ihm auftauchen wer-
den! - Die ließ aber nicht locker —
mt ungeheuer offiziell."

„Haben Sie sich bei Froggy erkun-
digt?"

Hundert .juiu e Daru^àîuàlirt
au5 dein ^ûriàsee.

Aelter als die Eisenbahnen sind die Dampfschiffe. Schon
1543 suchte Blasco de Earay das Problem, Schiffe mit
der Kraft des Dampfes zu treiben, zu lösen, ohne Erfolg
allerdings. Das eigentliche Geburtsjahr der Dampfschiffe
ist das .Jahr 1707. In diesem Jahre führte Papin seine

berühmte Fuldafahrt mit einem Raddampfer aus. der dann
böswillig zerstört wurde, weil sich die Münchener Schiffer
den unbeliebigen Konkurrenten vom Halse schaffen wollten.
1736 nahm Jonathan Hulls ein Patent auf ein Dampf-
schiff mit atmosphärischer Maschine. 1774 baute Perrier das
erste französische Dampfschiff und fuhr damit auf der Seins.
1788 führte Jonathan Fitchs, ein amerikanischer Uhrmacher,
seine .Fahrt von Philadelphia nach Burlington aus. Hier
zersprang der Dampfkessel. 1307 baute Fulton den Rad-
dampfer „Clermont" von 160 Tonnen mit einer 18 Pferde-
kräfte starken Boulton-Wattschen Dampfmaschine. Mit die-
sem fuhr er die 120 Seemeilen messende Strecke von New
Pork nach Albany (rund 200 Kilometer) in 32 Stunden,
also herzlich langsam. 1811 baute Bell das erste englische
Dampfschiff. Im Jahre 1813 kreuzte der erste Dampfer
den atlantischen Ozean.

In der Schweiz ging der Zürcher Mechaniker Bodmer
bahnbrechend vor. Er baute 1317 auf dem Bodensee den
Dampfer „Stephanie", geriet dann in finanzielle Schwierig-
keiten, konnte die in England bestellte Dampfmaschine nicht
beziehen. Das Volk nannte sein Boot spöttisch: „Steh-
fahr-nie!"

Der erste schweizerische Dampfer war der „Guillaume
Teil" auf dem Eenfersee. Er kostete die für damalige Ver-
Hältnisse unerhörte Summe von 117,000 Franken und nahm
am 1. Juni 1323 seine regelmäßigen Fahrten zwischen Genf
und Ouchy aus. Die Initiative zur Einführung der Dampf-
schiffahrt auf dem Genfersee ging vom nordamerikanischen
Konsul Edward Church in Paris aus. Er wußte die Kantone
Waadt und Genf dafür zu gewinnen. Die Strecke von Ouchy
bis Genf mißt rund 60 Kilometer, wird heute in 215 Stun-
den befahren. Damals brauchte der „Guillaume Tell" 4(5
Stunden. Das Schiff war 22,3 Meter lang, 4,57 Meter
breit und hatte einen Tiefgang von 1,22 Meter. Es ver-
drängte 50 Kubikmeter Wasser, faßte 200 Personen und

„p>a — der behauptet, er wisse nicht
genau, um wen es sich da handle. Ru-

scheint ein heiteres Leben in den
Staaten geführt zu haben. — Ich kann

an
îch War ganz hilflos ihr gegen-

wer. Sie wollte gleich zu mir kommen,

Ä kennenzulernen, wie sie sagte.
/ habe sie zwar für gestern abgewim-

melt, aber —"
„Aber —"
„Aber heut nachmittag kommt sie -

Kinder — ich fürchte mich^ ì ' (Fortsetzung folgt.) àkuiUr äes erstell Osmptseliikkes in Lssel.1837.
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Oer erste Dampfer auf^dem Zürichsee die „Minerva" (1835) am „Bauschänzli" in Zürich.

hatte cirtc Plafd)ine oon 60 Pferbeträften. Der Dampfer
galt als techmfches ÏBunber. Der 3ubrang 311 bert fahrten
mar ein riefiger, fo bafe bie ©e-fellfcbaft nolle 25 Prosent
Dioibcnbe aus3af)Iett tonnte. Das roirtte natürlich ftimu»
liercttb auf bie roeitere ©ntroidlung ber Dampffeb-iffa^rt.
1824 fuhr auf bem Sobenfee bas Dampffcbiff „PSilbelm".
1826 tarnen 33ieler=, Peuenburger» unb Plurtenfee mit ber
„Union", ber fiangenfee mit ber „Serbano", ber Somerfee
mit ber „Dario".

Deute feiern mir bas hundertjährige Subiläum ber
Dantpffdjiffabrt auf bem 3ürid)fee. Um fie 311 ermöglichen,
mürben 60 Obligationen 3U 500 ©Ulbert 3U 5 Proäent aus»
gegeben, ©in Uafpar non Uîorfdjacl) unb ein Pledjaniter
ßämmlin oott Scbaffbaufen beftellten auf ibre Roften bas
Schiff „Plineroa" in ©nglanb. ©s fuhr 00m englifdjen
Dafcit Selbt) naeft Potterbam, non bier ben Pbein aufwärts
nad) Ptanubeim, roo eine Schiffsladung bis 3aiferaugft
aufgenommen rourbe. 3n Äaiferaugft bemontierte man bas
Schiff, transportierte es per Pd)fe nad) 3ürid), roo man
ben Dampfer roieber äufammenfehte unb am 20. 3uni 1835
bei ber Stabelbofcr Schate ins SBaffer lief), ©ine grofee
Soltsmenge folgte biefem Vorgang. Das Schiff mürbe bann
3medtttäf)ig ausgeriiftet unb oor bunbert Sohren, am 19.
3uli 1835, tonnte es feine Probefahrt antreten. Die erfte
3'abrt ging oon 3ürid> nach ber Pofenftabt Pappersroil.
punît elf Uhr oormittags ertönte ein Kanonendonner, bas
Dampffchiff fteuerte puftenb unb dröhnend in ben See bin»
aus. 2luf treiben Ufern folgten grobe Plenfdjenmengen bem
biftortfehen ©reignis. Pad) sroeiftünbiger Orabrt lanbete man
in Pappersroil, roo bei Santett, Plufit unb Pan3 bie „Pat"
gebührenb gefeiert rourbe. Pbenbs fedjs Uhr trat bie „Pli»
nerna" bie Püdfabrt an, mar um acht Uhr roieber in 3ürid).
Die regelmäßigen fahrten begannen mit bem 20. 3uli 1835.
Das Sdjiff fuhr 3uerft nur oon 3ürich nad) Pappersroil,
ohne 3roifd)enhaltc. Salb ermies fid) bie Potroenbigteii,
aud) bie 3roifd)cnftationen 311 bebienen. Das Schiff tonnte
allerbings nicht bis 3um Ufer fahren. So muhten bie Paf»
fagierc itt tleinen Sootcn hinaus» unb hineingeführt roerben.
Diu» unb Püdfabrt oon 3ürid) nach Pappersroil ïoftete
auf bem erften plah 3 ©ulben, auf bem 3roeiten Plah 1

©ulben 20 Schilling. Die „Ptineroa" roar 112 Schuh lang,
16 Schub breit, 71/2 Schub tief, hatte 4 Schuh Piefgang,

2 Dod)brudmafcbinen oon je 25 Pferbe»

träften unb eine Schnelligteit oon 3ehn

englifdjen Pleilen bie Stunbe. 3roei Prep»

pen führten in ben „Damenpaoillon" unb

in bie Kajüten bes erften unb gtoeiten

Platjes. Dier tonnte man fich mit Speife
unb Prant erlaben. Die Plafd)ine rourbe

mit Pannenbol3 gebebt. Plan brauchte

für eine $abrt feeaufroärts unb 3urüd
5 Klafter. Das Schiff ïoftete 60,000
©ulben.

Der 3ubrang 3U ben fahrten roar halb

fo grob, baß man befchlof), ein neues

Dampfboot nn3uf(haffen. 3m September
1838 roar ber „Pepublitaner" fertig, ge»

baut oon ©fdjer, 2Bt)ß & ©ie. 3lm 12.

3uni 1839 roar bie Probefahrt. Der

„Pepublitaner" fuhr nad): Pidjtersroil. (fr

roar 115 Schub lang, 15 Schub breit,

hatte 3toei englifdje Pieberbrudmafdjinen
oon je 36 pferbeträften unb eine Stun=

bengefebroinbigteit oon 10—11 englifäp
Pteilen. Der „Pepublitaner" biente aud)

bem SBarentransport. ©r 30g öfters

mehrere bodpelabene 3Barenfd)iffe nah,

ohne in feiner Sdjnelligteit irgendwie be»

einträchtigt 3U fein. Das erregte bamals

grofees Puffeben. Die gahrt erfter Klaffe

bis Picbtersroil ïoftete 20 Sahen, in ber 3roeiten Klaffe

14 Sahen.
Später taufdjte bie Direttion ber „Plineroa" biefen

erften 3üricbfeebampfer gegen bie fcfpellere ,,£intb=©fh«ï"
aus, um 3ürid)» unb Pßalenfee miteinander oerbinben p
tönnen. Die „Dintb=©fcher" hatte nur 3 Schub Piefgang,
3roei Piebcrbrud=©onbenfations=Plafchinen englifhen lh-
fprungs, rourbe ebenfalls oon ©fcher, Ph)ß & ©ie. um

56,000 ©ulben gebaut.
Deute fahren auf bem 3ürid)fee mehrere faubere, fepöne

Dampfer unb geftalten bie Sfabrt feeaufroärts 311 ei*
prächtigen gerienerlebnis. -g-

Das Heimathaus.
Von Fr. Hossmann.

9lm Haren See, umfäumt oon grünen Platten,
fiiegft bu in fturmerprobter Säume Dut.
©in breiter (Diebel fdjirmt mit tüblem Schatten
Der trauten Päunte heimeliges ©ut.

Stahlblaue Senfen blinten an ber Planer
Unb eine braune Sant Iäbt bid) 311 ©aft,
P3o fid) im Pbenbbärnmerfdjein ber Sauer
Plit bem ©efinbe feht 3U tüfjler Paft.

©eratiien lobern auf roie glammenmale
2tnt genfterfims, ein roter Sommertraum.
Der Srunnen fingt im Dof mit breitem Strahle
Sein altes Dieb im bohlen Pannenbaum.

Der jchroar3e Pater blin3elt auf ber Sdjroelle.
Der Sernbarbiner ftuht unb fdjlägt Plann,
©s naht beftaubt ein roanbember ©efelle
Unb fd)eud)t aufs Dad) ben bunten Paubenfdjroarm.

3n iebem SBintel roebt geheimes Sehen.
Dod) nimmer .gebt mein 3?uß bort ein unb aus.
Pur meine beimroehîranten Präume febroeben
333ie irre Schroalben um mein Deimathaus.
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Dei erste Dampker suk^âem Mrieksee <Iie „Minerva^ (1835) am „Lausekäll^Ii" in ^üriek.

hatte cine Maschine von 60 Pferdekräften. Der Dampfer
galt als technisches Wunder. Der Zudrang zu den Fahrten
war ein riesiger, so das; die Ge-sellschaft volle 26 Prozent
Dividende auszahlen konnte. Das wirkte natürlich stimu-
lierend auf die weitere Entwicklung der Dampfschiffahrt.
1824 fuhr auf dem Bodensee das Dampfschiff „Wilhelm".
1326 kamen Vieler-, Neuenburger- und Murtensee mit der
„Union", der Langensee niit der „Verbano", der Comersee
mit der „Lario".

Heute feiern wir das hundertjährige Jubiläum der
Dampfschiffahrt auf dem Zürichsee. Um sie zu ermöglichen,
wurden 60 Obligationen zu 500 Gulden zu 5 Prozent aus-
gegeben. Ein Kaspar von Rorschach und ein Mechaniker
Lämmlin von Schaffhausen bestellten auf ihre Kosten das
Schiff „Minerva" in England. Es fuhr vom englischen
Hafen Selby nach Rotterdam, von hier den Rhein aufwärts
nach Mannheim, wo eine Schiffsladung bis Kaiseraugst
aufgenommen wurde. In Kaiseraugst demontierte man das
Schiff, transportierte es per Achse nach Zürich, wo man
den Dampfer wieder zusammensetzte und am 20. Juni 1835
bei der Stadelhofcr Schanze ins Wasser lieh. Eine große
Volksmenge folgte diesem Vorgang. Das Schiff wurde dann
zweckmäßig ausgerüstet und vor hundert Jahren, am 19.
Juli 1835, konnte es seine Probefahrt antreten. Die erste

Fahrt ging von Zürich nach der Rosenstadt Rapperswil.
Punkt elf Uhr vormittags ertönte ein Kanonendonner, das
Dampfschiff steuerte pustend und dröhnend in den See hin-
aus. Auf beiden Ufern folgten große Menschenmengen dem
historischen Ereignis. Nach zweistündiger Fahrt landete man
in Rapperswil, wo bei Bankett, Musik und Tanz die „Tat"
gebührend gefeiert wurde. Abends sechs Uhr trat die „Mi-
nerva" die Rückfahrt an, war um acht Uhr wieder in Zürich.
Die regelmäßigen Fahrten begannen mit dem 20. Juli 1835.
Das Schiff fuhr zuerst nur von Zürich nach Rapperswil,
ohne Zwischenhalte. Bald erwies sich die Notwendigkeit,
auch die Zwischenstationen zu bedienen. Das Schiff konnte
allerdings nicht bis zum Ufer fahren. So mußten die Pas-
sagiere in kleinen Booten hinaus- und hineingeführt werden.
Hin- und Rückfahrt von Zürich nach Rapperswil kostete

auf dem ersten Platz 3 Gulden, auf dem zweiten Platz 1

Gulden 20 Schilling. Die „Minerva" war 112 Schuh lang,
16 Schuh breit, Schuh tief, hatte 4 Schuh Tiefgang,

2 Hochdruckmaschinen von je 25 Pferde-
kräften und eine Schnelligkeit von zehn

englischen Meilen die Stunde. Zwei Trep-
pen führten in den „Damenpavillon" und

in die Kajüten des ersten und zweiten

Platzes. Hier konnte man sich mit Speise

und Trank erlaben. Die Maschine wurde

mit Tannenholz geheizt. Man brauchte

für eine Fahrt seeaufwärts und zurück

5 Klafter. Das Schiff kostete 60,<M
Gulden.

Der Zudrang zu den Fahrten war bald

so groß, daß man beschloß, ein neues

Dampfboot anzuschaffen. Im September
1838 war der „Republikaner" fertig, ge-

baut von Escher, Wyß Cie. Am 12.

Juni 1339 war die Probefahrt. Der

„Republikaner" fuhr nach Nichterswil. Er

war 115 Schuh lang, 15 Schuh breit,

hatte zwei englische Niederdruckmaschinen
von je 36 Pferdekräften und eine Stun-
dengeschwindigkeit von 10-11 englischen

Meilen. Der „Republikaner" diente auch

denr Warentransport. Er zog öfters

mehrere hochbeladene Warenschiffe nach,

ohne in seiner Schnelligkeit irgendwie be-

einträchtigt zu sein. Das erregte damals

großes Aufsehen. Die Fahrt erster Klasse

bis Nichterswil kostete 20 Batzen, in der zweiten Klasse

14 Batzen.

Später tauschte die Direktion der „Minerva" diesen

ersten Zürichseedampfer gegen die schnellere „Linth-Escher"
aus, um Zürich- und Walensee miteinander verbinden zu

können. Die „Linth-Escher" hatte nur 3 Schuh Tiefgang,
zwei Niederdruck-Condensations-Maschinen englischen Ur-

sprungs, wurde ebenfalls von Escher, Wyß ^ Tie. uni

56,000 Gulden gebaut.
Heute fahren auf dem Zürichsee mehrere saubere, schöne

Dampfer und gestalten die Fahrt seeaufwärts zu einem

prächtigen Ferienerlebnis. -Z-

Das Deiniaàaus.
Von Ir. Hossrriuiiii.

Am klaren See, umsäumt von grünen Matten,
Liegst du in sturmerprobter Bäume Hut.
Ein breiter Giebel schirmt mit kühlem Schatten
Der trauten Räume heimeliges Gut.

Stahlblaue Sensen blinken an der Mauer
Und eine braune Bank lädt dich zu Gast,
Wo sich im Abenddämmerschein der Bauer
Mit dem Gesinde setzt zu kühler Rast.

Geranien lodern auf wie Flammenmale
Am Fenstersims, ein roter Sommertraum.
Der Brunnen singt im Hof mit breitem Strahle
Sein altes Lied im hohlen Tanncnbaum.

Der schwarze Kater blinzelt auf der Schwelle.
Der Bernhardiner stutzt und schlägt Alarm.
Es naht bestaubt ein wandernder Geselle
Und scheucht aufs Dach den bunten Taubenschwarm.

In jedem Winkel webt geheimes Leben.
Doch nimmer geht mein Fuß dort ein und aus.
Nur meine heimwehkranken Träume schweben

Wie irre Schwalben um mein Heimathaus.
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